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Waldreservat Val Cama und Val Leggia 
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den / Moesano 
 
Sehr geehrte Damen und Herren 

Es ist mir eine grosse Freude, Sie zur Besiegelung des Waldreservats Val Cama und Val Leggia 
willkommen zu heissen. Es handelt sich dabei um das grösste Waldreservat ausserhalb des Natio-
nalparks, und wir sind sehr stolz, dass wir ein so bedeutendes Projekt verwirklicht haben.  
 
Natürlich tauchten während der fünfjährigen Verhandlungen immer wieder Schwierigkeiten unter 
den verschiedenen Partnern auf, wichtig ist jedoch, dass das Ziel dank der Zusammenarbeit aller 
Beteiligten erreicht werden konnte.   
 
Ich möchte Ihnen nun die Projektpartner vorstellen: 

- die politischen Gemeinden von Verdabbio, Leggia und Cama 
- die Bürgergemeinden von Verdabbio, Leggia und Cama 
- Pro Natura Graubünden und Pro Natura-Schweizerischer Bund für Naturschutz 
- die Hauser-Stiftung 
- der Kanton Graubünden 

 
Der Vorschlag, im Val Cama ein Naturwaldreservat zu schaffen, entstand aus der Kombination 
zweier Ziele. Als Verantwortlicher der Region Misox des Amts für Wald Graubünden war es mein 
Anliegen, ein grossflächiges Waldreservat zu schaffen, da ich der Meinung bin, dass wir in unserer 
Region über genügend Raum und über die notwendige Qualität für ein solches Projekt verfügen. 
Gleichzeitig fragten die Verantwortlichen des „Projekts zur Entwicklung des Val Cama“ unser Amt 
bezüglich der Bewirtschaftung der Wälder im Val Cama um Rat. Aus diesen beiden Elementen ent-
stand unser Vorschlag, auf die Bewirtschaftung zu verzichten und stattdessen ein Waldreservat ein-
zurichten. Dieses Projekt wurde von Anfang an vom Gemeindepräsidenten von Verdabbio Antonio 
Spadini befürwortet und von Christian Geiger von Pro Natura Graubünden und den andern beteiligten 
Partnern finanziell unterstützt.  
 
Die wichtigsten Gründe für die Schaffung dieses Waldreservats sind:  
 

1. Der Wald soll auf einer grossen Fläche langfristig ohne forstliche Eingriffe der natürli-
chen Entwicklung überlassen werden. 

2. Daraus sollen wissenschaftliche und waldbauliche Kenntnisse zu Gunsten der Wald-
bewirtschaftung abgeleitet werden. 

 
Die Gegend von Val Cama und Val Leggia ist ideal für die Errichtung eines Waldreservats: 

- Die Vielfalt der Waldstandorte ist bemerkenswert, über 25 Waldgesellschaften wurden dort 
gezählt. Von Wäldern mit Hopfenbuchen einer mediterranen Art gelangt man zu den Wäl-
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dern der kollinen und untermontanen Stufe (Buchen-, Kastanien- und Eichenwälder), zu den 
Goldregen-Tannen-Buchenwäldern der obermontanen Stufe, zu den Waldgesellschaften der 
hochmontanen Stufe (Wollreitgras-Tannen-Fichtenwälder und Fichtenwälder), zu den subal-
pinen Fichten und schliesslich zu den Alpenrosen-Bergföhrenwäldern. Die Vielfalt wird be-
stimmt von der Geologie (kalkhaltige und vor allem kristalline Unterlagen), von der Boden-
morphologie, die über die sehr vielfältige Exposition und Hangneigung entscheidet, von der 
Höhenlage (von 450 m.ü.M. bis zur oberen Waldgrenze bei 2100-2200 m.ü.M.) und von der 
vegetationskundlichen Zuordnung zu den südlichen Randalpen. 

- Die Waldgesellschaften sind sehr interessant für den Erwerb von waldbaulichen Kenntnis-
sen, die für die Waldbewirtschaftung nützlich sind. Insbesondere finden wir dort die Buchen-
wälder des Val Leggia sowie die Tannen-Buchenwälder und die Tannen-Fichtenwälder, die 
den Grossteil des Schutz- und Wirtschaftswaldes im Misox ausmachen. Das Reservat ist Teil 
eines kantonalen Netzes von Waldreservaten. 

- Die Wälder im Val Cama und im Val Leggia werden seit über 50 Jahren nicht mehr bewirt-
schaftet und befinden sich deshalb in einem recht natürlichen Zustand.  

- Es bestehen keine Konflikte mit andern Waldfunktionen (die Schutzfunktion vor Naturgefah-
ren würde zum Beispiel die Schaffung eines Naturwaldreservats ausschliessen). Auf Grund 
des Waldentwicklungsplans für die Wälder des Misox kommt den beiden Seitentälern die 
Funktion des Naturschutzes im Wald zu.  

- Das Territorium ermöglicht die Schaffung eines Reservats von bemerkenswerter Grösse. 
Damit können sehr viele Tier- und Pflanzenarten begünstigt werden, die von der natürlichen 
Entwicklung der Wälder profitieren. 

- Die Landschaft ist wunderschön, und das Waldreservat integriert sich bestens in das Kon-
zept der Inwertsetzung des Territoriums. 

- Das Waldreservat ist ein wichtiger Bestandteil des Val Cama-Entwicklungsprojekts. Diese 
Kompatibilität erleichterte die positive Aufnahme des Projekts von Seiten der Behörden und 
der lokalen Bevölkerung, sowie die Unterstützung durch Pro Natura. 

 
Im Verlauf der Verhandlungen kam noch der Vorschlag hinzu, einen kleinen Teil des Naturwaldre-
servats als Sonderwaldreservat (weniger als 3% der Gesamtfläche) auszuweisen, damit die Bewei-
dung und die Versorgung der Alphütten und Maiensässe mit Holz in diesem Perimeter gewährleistet 
sind. Gleichzeitig sollen auch einige der agro-forstwirtschaftlichen Strukturen wie der Kastanienwald 
in Provesc und einige der Weidewälder mit Lärchen erhalten werden, da sie die Biodiversität und die 
Landschaft zusätzlich bereichern.  
 
Zum Schluss noch ein paar Angaben zum Waldreservat: 
 
Fläche: 
Gemeinde Teil der Parzelle Fläche des Natur-

reservats [ha] 
Fläche des Sonder-
waldreservats [ha] 

Gesamtfläche 
[ha] 

Cama 787 465 180 645 
Verdabbio 641 414 70 484 
Leggia 396 321 128 449 
Total  1’200 378 1’578 
 
Dauer: 
Ab 1. Januar 2008 wird für fünfzig Jahre auf jegliche forstliche Nutzung im Naturwaldreservat ver-
zichtet.  
 
Sonderbestimmungen: 

- Die unterzeichnenden Gemeinden verzichten auf den Bau einer Strasse im Val Cama und im 
Val Leggia. 

- Der Unterhalt des bestehenden Wegnetzes und der Wasserleitungen ist gestattet.  
- Die Bekämpfung von Waldbränden ist gestattet. 
- Das Ernten von Beeren und Pilzen sowie die Ausübung der Jagd sind im Rahmen der gel-

tenden Gesetzgebung erlaubt. 
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Referat von Silva Semadeni, Pro Natura Präsidentin 
 
 
Natur im Wald ist was wert  
 
Als italienischsprachige Bündnerin freue ich mich ganz besonders, dass es dem Kanton 
Graubünden, den politischen Gemeinden und den Bürgergemeinden von Cama, Leggia 
und Verdabbio, Pro Natura und der Hauser-Stiftung gelungen ist, das grösste Schweizer 
Waldreservat ausserhalb des Nationalparks im Misox zu realisieren. Da gebührt zu 
allererst allen Beteiligten ein herzlicher Dank. 
 
Es ist nicht selbstverständlich, dass ein Gebiet dieser Grösse – wir sprechen von 15 
Quadratkilometern – für die nächsten 50 Jahre der Natur überlassen wird. Wir alle 
kennen den zunehmenden ökonomischen Druck auf unsere Wälder durch die wieder 
steigenden Holzpreise. Diese steigenden Preise machen eine intensivere Holznutzung 
auch in schwer zugänglichen Wäldern langsam wieder rentabel. Der ökologischen und 
landschaftlichen Bedeutung unserer Wälder wird in der öffentlichen Diskussion im 
Gegenzug weniger Aufmerksamkeit entgegen gebracht. Umso mehr freut es mich auch 
als Pro Natura Präsidentin, diesen artenreichen Wald im Val Cama und im Val Leggia, 
zusammen mit allen Beteiligten, den natürlichen Prozessen überlassen zu können.  
 
Natürliche Prozesse laufen lassen 
Wälder sind entscheidende Biotope, um den Erhalt unserer gefährdeten Artenvielfalt zu 
erhalten. Im Totholz beispielsweise können sich unzählige Insekten gütlich tun, sie finden 
ein Habitat um zu überleben. Diese Insekten dienen wieder als Nahrung für andere 
Insekten oder Vögel wie den Specht. Ein Ort ohne Nahrung ist unwirtlich. Wo man kein 
Dach über dem Kopf hat, da hält sich niemand auf. Man zieht gezwungenermassen 
weiter, wenn man dort nichts zu suchen und schon gar nichts zu finden hat. Deswegen 
ist es wichtig für den Erhalt und die Förderung einer vielfältigen Flora und Fauna – nicht 
nur im Wald – dass genügend Grundnahrung und genügend Lebensräume vorhanden 
sind. Dafür braucht es im Wald natürliche Prozesse, die über Jahre und Jahrzehnte 
ungestört ablaufen können. Wohlgemerkt: Ungestört heisst nicht, dass nichts und 
niemand mehr sich im Wald bewegen darf. Beeren und Pilze sammeln und die Jagd 
innerhalb aller gesetzlichen Bahnen bleiben weiterhin erlaubt. 
 
Wir kommen dem Ziel – langsam – näher  
Aus diesen Gründen widmet sich Pro Natura schwerpunktmässig unseren Wäldern. Pro 
Natura arbeitet mit Waldbesitzern, Kantonen und Gemeinden daran, dass mindestens 
18% der Waldfläche der Schweiz als Waldreservate ausgeschieden werden. 10% 
Prozent der gesamten Waldfläche im Minimum sollen als Naturwaldreservate gelten, in 
denen die Natur ganz sich selber überlassen wird. Dies vereinbarten Bund und Kantone 
bis ins Jahr 2030 zu erreichen. Mit dem «neuen» wilden Wald im Misox kommen wir 



 
 

diesem Ziel einen schönen Schritt näher. Am Ziel sind wir aber noch lange nicht. Denn 
national gesehen, wächst die Waldreservatsfläche der Schweiz mit dem neuen grossen 
Reservat von 3.14% auf maximal 3.26% der gesamten Waldfläche. Sie sehen, es muss 
noch viel geschehen. 
 
Natur im Wald darf aus Sicht von Pro Natura aber nicht allein in Reservaten erlebbar 
bleiben. Auch im Wald ausserhalb von geschützten Gebieten soll die Natur weiterhin 
durch möglichst naturnahe und sorgfältige Bewirtschaftung erhalten und für alle erlebbar 
bleiben. Denn Wald hat in unserer Gesellschaft auch eine Aufgabe als wertvoller 
Erholungsraum für uns Menschen. Den Erholungswert des Waldes erhält man nicht mit 
tonnenschweren Maschinen, die grosse Flächen kahl schlagen, sondern mit sorgfältiger 
Pflege und Nutzung des Rohstoffes Holz, wie es vom heutigen Waldgesetz auch 
gefordert wird. 
 
Renaissance des Misox weiterführen 
Das neue Waldreservat Val Cama und Val Leggia ist nicht nur für den Wald und für die 
Natur ein wichtiger Beitrag. Es ist ein weiterer Schritt in Richtung der Aufwertung des 
Misox, ein Lebensraum, der stark vom motorisierten Verkehr geprägt ist. In den 
vergangenen Jahren wurden eine ganze Reihe von ökologisch und landschaftlich 
wertvollen Projekten im Misox angegangen: die Renaturierung von Auen der Moesa in 
Grono und Lostallo, die Revitalisierung von Kastanienselven, die Restaurierung von 
Alpgebäuden und die Wiederaufnahme des Alpbetriebs im Val Cama oder die 
Instandstellung der faszinierenden Grotti di Cama sind nur einige dieser naturräumlichen 
und kulturellen Initiativen im Misox. Ich wünsche mir, dass weitere Projekte 
dazukommen, damit diese naturfreundliche «Renaissance des Misox» weiter geht, sanft 
und nachhaltig, im Einklang mit der Natur und der Kultur des Tales. Damit gewinnt das 
Misox wieder an Attraktivität für Einwohnerinnen und Einwohner sowie für Gäste. 
 
Ein Waldreservat gibt es nicht gratis. Der Nutzungsverzicht muss abgegolten werden. 
Einen Teil bezahlt der Kanton Graubünden, den grösseren Teil entrichtet Pro Natura. Pro 
Natura hat in der Hauser-Stiftung eine grosszügige Spenderin gefunden, die Pro Natura 
finanziell in diesem Projekt unterstützt. Dafür möchte ich mich im Namen von Pro Natura 
bei Herrn und Frau Prof. Dr. Jürg und Regula Hauser-Coninx herzlich bedanken. 
 
 
 
 
Silva Semadeni, Pro Natura Präsidentin 
Bühlweg 36  
7062 Passugg-Araschgen 
Tel. 081 250 17 20 
Fax 081 250 17 24 
silva.semadeni@pronatura.ch  
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Referat von Regierungsrat Stefan Engler, Vorsteher vom Bau-, Verkehrs, und Forstde-
partement Graubünden 

 

Das Naturwaldreservat Val Cama – Bestandteil eines Kantonalen Netzes von Natur-
waldreservaten  

 

Der Kanton Graubünden hat sich zum Ziel gesetzt, die Nutzung des einheimischen Rohstof-

fes Holz zu fördern. Ist die Errichtung von Naturwaldreservaten, von Waldflächen auf denen 

kein Holz mehr genutzt werden soll, deshalb ein Widerspruch? 

Die gesellschaftlichen Anforderungen an den Wald erfordern eine differenzierte Bewirtschaf-

tung. Zudem sind die topografischen Verhältnisse im Bergwald sehr unterschiedlich, was 

dazu führt, dass die Holznutzung nicht überall gleich rentabel ist. Sinnvollerweise werden 

deshalb die Oberziele für die Pflege und Nutzung des Waldes differenziert an die örtlichen 

Gegebenheiten angepasst. Diese Abstimmung erfolgt in der Waldentwicklungsplanung 

(WEP), einem Instrument, welches der Kanton zusammen mit den Gemeinden erstellt. Für 

die Region Mesolcina/Calanca wurde der WEP im Januar 2007 in Kraft gesetzt. 

Auch die Anliegen des Naturschutzes werden in diesem Führungsinstrument berücksichtigt. 

Deshalb wendet die Waldwirtschaft grundsätzlich naturnah Waldbaumethoden an. So wer-

den keine standortsfremde Baumarten angebaut und wo immer möglich, wird mit Naturver-

jüngung gearbeitet. Ergänzend dazu werden Flächen bezeichnet, auf denen vorrangig Ziele 

des Naturschutzes verfolgt werden. Die Pflege von Kastanienselven beispielsweise oder die 

Revitalisierung von Auenwäldern sind in der Mesolcina wegweisende Projekte. Diese Natur-

schutzmassnahmen lassen sich mit der Holznutzung kombinieren, denn bei dieser Lebens-

raumpflege fällt Holz im Umfang des Zuwachses an. 

Ergänzend dazu werden als weitere Naturschutzmassnahme Naturwaldreservate ausge-

schieden. In diesen Reservaten soll sich der Wald ungestört entwickeln können. Bäume blei-

ben über ihren natürlichen Tod hinaus stehen. Mit dem Verzicht auf die Holznutzung wird 

eine natürliche Entwicklungsphase des Waldes zugelassen, welche im bewirtschafteten 

Wald zu kurz kommt, auf welche aber zahlreiche Pflanzen- und vor allem Tierarten des Wal-

des angewiesen sind. Alte Bäume bieten wertvolle kleinräumige Strukturen an. So kann sich 

in Baumhöhlen, Rissen, moderigen Stellen oder kleinsten Wasserpfützen spezialisiertes Le-

ben entwickeln. Auch abgestorbenes Holz ist für Pilze und Tiere, welche Zellulose und Lignin 



verdauen, eine enorme Energiequelle. Das Stadium, in welchem sich Zuwachs und Abster-

ben von Holz die Waage halten, zeichnet sich deshalb durch einen besonderen Reichtum an 

Waldarten aus, darunter auch solchen die im Wirtschaftswald keine Existenzmöglichkeit ha-

ben. 

 

Bewährte Zusammenarbeit 

Die Organisationen des Naturschutzes wie die Pro Natura und der WWF, aber auch der 

Waldwirtschaft Verband Schweiz (WVS) oder die Kantonsoberförsterkonferenz (KOK) haben 

1999 nationale Standards für die Waldzertifizierung festgelegt. Unter anderem einigte man 

sich darauf, dass Naturwaldreservate im Umfang von 5 % der Waldfläche ausgeschieden 

werden sollen. Angesichts des grossen Interessens der Bündner Forstbetriebe an der Zertifi-

zierung gemäss FSC (Forest Stewardship Council) hat der Kantonale Forstdienst diesen 

Zielwert übernommen und unterstützt zusammen mit dem Bund die Realisierung solcher 

Reservate.  

Grundsätzlich müssen diese Reservatsflächen dem kantonalen Planungskonzept entspre-

chen. Naturwaldreservate sollen nur dort entstehen, wo keine anderen wichtigen Waldfunkti-

onen gefährdet sind. So kommt beispielsweise die Bildung von Naturwaldreservaten in Wäl-

dern mit besonderer Schutzfunktion nicht in Frage, denn hier müssen waldbauliche Eingriffe 

für die Erhaltung der Schutzfunktion möglich sein. In ihrer Gesamtheit sollen die Reservate 

alle wichtigen Waldstandortstypen des Kantons repräsentieren. Zu diesem Zweck wurden 

mögliche Reservatsflächen genauer untersucht. So liegt ein Verzeichnis der aus kantonaler 

Sicht favorisierten Flächen vor. Es handelt sich um Flächen, welche in den Waldentwick-

lungsplanungen als potentielle Naturwaldreservate ausgewiesen sind. In der Regel sind es 

Wälder, in denen aufgrund der topografischen Lage eine Holznutzung unter heutigen Bedin-

gungen kaum rentabel ist. 

Ein weiterer wichtiger Grundsatz ist schliesslich die Mitwirkung des Waldeigentümers. Ohne 

sein Einverständnis kann kein Reservat entstehen. Ausschlaggebend ist nicht allein die Res-

pektierung der Eigentumsrechte, sondern auch die Einsicht, dass ohne Engagement des 

Waldeigentümers und seines Forstbetriebes kein Naturschutz betrieben werden kann. 

Der Kanton bedankt sich bei den beteiligten Gemeinden und Bürgergemeinden für ihr muti-

ges Engagement.  

 

Kontaktperson: 

Ueli Bühler, Amt für Wald Graubünden / Uffizi forestal dal Grischun / Ufficio forestale dei Gri-
gioni, Bereich Biodiversität, Tel. 081 257 38 57, 079 671 35 57, ueli.buehler@afw.gr.ch 
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Rede von Antonio Spadini, Gemeindepräsident von 
Verdabbio 

 
Unterzeichnung des Schutzvertrags für das Waldreservat: 19. Oktober 2007 in Verdabbio 

 
 
Sehr geehrte Vertreterinnen und Vertreter der Behörden 
Geschätzte Anwesende 
Sehr geehrte Damen und Herren 
 
Mit grosser Freude begrüsse ich Sie hier in Verdabbio zur Unterzeichnung des 
Schutzvertrags für das Waldreservat Val Cama und Val Leggia, der zwischen dem Kanton, 
Pro Natura, der Hauser-Stiftung und den beteiligten Gemeinden geschlossen wird. Auf 
Grund dieses Vertrags werden wir im Misox ein Naturwaldreservat schaffen können, das 
an Grösse gleich nach dem Nationalpark kommt und ohne Zweifel nicht nur für unsere 
Region, sondern auch für den ganzen Kanton von grosser Bedeutung sein wird.  
 
Die Entstehung dieses Waldreservats ist der Zusammenarbeit zwischen den politischen 
Gemeinden und den Bürgergemeinden Verdabbio, Cama und Leggia zu verdanken.  
 
Verwirklichen konnten wir dieses vom Amt für Wald vorgeschlagene Waldreservat dank 
der Unterstützung des Kantons Graubünden, Pro Natura und der Hauser-Stiftung. Sie alle 
waren von Anfang an von diesem Projekt überzeugt und setzten damit im ganzen Land ein 
starkes Zeichen, mit dem die Bedeutung der Erhaltung unserer Landschaft unterstrichen 
wird. Wir müssen der Natur vermehrt Aufmerksamkeit schenken, denn nur so können wir 
den kommenden Generationen eine Welt hinterlassen, die für alle noch lebenswert ist. Die 
Schaffung des Waldreservats soll dazu einen Beitrag leisten.  
 
Die Errichtung des Waldreservats im Val Cama ist Teil des im Jahr 2000 begonnenen 
Landschaftsentwicklungsprojekts und wird mit Sicherheit den Wert dieser Investition noch 
steigern. Neben dem finanziellen Beitrag rechnen wir also auch mit einer Zunahme des – 
natürlich nachhaltigen! – Tourismus und des Agritourismus auf der Alp de Lagh am Cama 
Bergsee. 
 
Antonio Spadini 
Gemeindepräsident von Verdabbio 
6538 Verdabbio 
Tel. 091 827 30 15 


